
Was bleibt VO Augsburger Pfingsttreffen?
Aus den Berichten über das ökumenische Pfingsttreffen 1in Augsburg konnte

Manl entnehmen, se1 eın Ausdruck der ökumenischen Sıtuation Deutsch-
lands gEeEWESCNH. Wiäre dieses Treffen aber nıcht mehr als das SCWESCH, hätte
mMan dessen Dokumente bloß in die Regale der Geschichtsfächer einreihen und
kein Wort mehr darüber verlieren rauchen.

Aber W as das Ergebnis des Sanzeh Treffens besten zusammentfaÄiSßt, 1St
diese Feststellung csehr erfahrener Beobachter: Durchweg 1St INa  i irgendwie
der Überzeugung, daß 1n Augsburg ein großer Anfang ZEeSCTIZLT worden 1St
Nun, einen Antang INa  w nıcht eintach aAb Bei ıhm sich Er
bleibt 1ın der Gegenwart weiterbestehen. In ıhm steckt 10}24 ine Dynamık für
die Zukuntt. In diesem Sınne wiırd hier gefragt: Was bleibt?

Es 1St nıcht selbstverständlıich, da{iß die Frage j1er gestellt werden kann.
Es xab auch 1in Augsburg W1€e 1n allen Großveranstaltungen viel Geschwätz,
Parasıtentum und Nebengeräusche, die unberechenbare Ausma{fse hätten
nehmen können. Be1 den Konzıilıien, Vollversammlungen der Kirchen un bei
den Synoden ist das Vorgehen weıithın vorbestimmt und eingeübt der Ver-
arbeitungsapparat hat schon Proben bestanden aber Augsburg 1971 W ar

Erstmalıiges, ein Experiment, ein Wagnıs. Die letztverantwortlichen Ver-
anstalter sagten sıch AWir wollten Erfahrungen machen.“

So konnte INa  } denn auch überall Kassandrarute hören: In Augsburg wird
INan Mauern niederzureißen, 1NEUC autbauen. In der Deutschen agespost
(4.—5. WTr lesen: > Nach vernünftigem Ermessen 1St vielmehr
vorauszusehen, dafß diese Zusammenkunft der getrennNten Christen nıcht das
pfingstliche Wunder der FEinheit erleben, sondern einer Synode der Spaltung
wiırd, auf der ZUr Artikulierun einander entgegenNgESCLZLECK Standpunkte
kommt.“ Vielerorts wurde die Be ürchtung ausgesprochen, Augsburg werde
ıne „Dritte Konftession“ ZUTr Folge haben

Gleich Anfang des Pfingsttreffens hat die „Arbeitsgemeinschaft Krıi-
tische CGkumene“ 1n ihrem augsburg-report, Nr 6, festgestellt: Die rTremsen
sınd verkeilt: hier wırd „Okumene auf Sparflamme“ betrieben. Jene pOS1-
tiven Ergebnisse eines direkten, konsequenten ökumenischen Vorgehens, w1e
auch die Arbeitsgemeinschaft ökumenischer Kreıse Deutschlands und der Una-
Sancta-Kreis VO  3 München gefordert haben, haben sich 1ın Augsburg nıcht er-

geben
Für dieses Vorgehen gab ZuULE Gründe. Hätte iNnan das Tretften 1n diesem

Sınne orientiert, fiele die Antwort auf 1seTIe Frage anders aus ber ware S1e
1m Blick auf die N konkrete Lage der Dınge und der Menschen besser A4aUuSs-

gefallen? Dıie Vorbereitungen mußten überstürzt vorangetrieben WOI-
den Und Treffen selber eigentlich 1LUFr wel Tage für die Erörterung
der Fragen vorgesehen. Es War aufs Ganze gesehen der ökume-
nıschen Sache doch ohl besser, nıcht mehr ZUZUWAaAFrTteN, nıcht 7zuviel ver-

langen, das Unbehagen VO  } 7zuviel Unverdautem vermeıden und zunächst
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inen ersten Schritt des Einspielens in gemeinsamem Beten, Diskutieren un: 1n
der Begegnung E  =)

Keın Kenner der Lage hat hier eın Pfingstwunder Es bleibt auch
als Frucht des ökumenischen TIreftens die Tatsache, da{flß keine ure zugeschla-
SCH wurde und dafß die überwältigende Mehrheit einen gemeınsamen Kirchen-
Lag verlangte, der 1in 7 W el Jahren, womöglıch in verschiedenen Grofßstädten
zugleıich stattfinden und Jänger als das Iretfen VO  ; Augsburg dauern
würde.

I1
ber wenden WIr unls 1LU.  w Einzelheiten Was bleibt da VO ökumenischen

Treffen? Es leiben AaUus allen drei Haupteinsätzen dieses Treffens Gebet,
Diskussion und Erfahrungsaustausch iın der Begegnung Ergebnisse, die ZU

Teil unerwartet sıch ergaben. Die Bedeutung VO  - Veranstaltungen WI1e
der VO'  w} Augsburg esteht weıithın darın, daß fruchtbare Erkenntnisse, Eın-
stellungen un Erfahrungen VO  } einzelnen oder VO  } Gruppen die Offent-
ichkeit gelangen und ZAT. Erneuerung und Eınıgung möglıichst vieler bei-
tragen.

Was VO  3 Augsburg 1mM einzelnen bleibt, 1St zunächst einmal dies: Man hat
deutlich gemerkt, W1e ıne grundlegende ökumenische Wirklichkeit, die das
Zweite Vatikanische Konzil „geistlicher Ckumenismus“ ZENANNT hat, hier ıne
Großversammlung erfaßt und angefangen hat, 1n das Bewußfßtsein der
Offentlichkeit LT OLET Es WAar auffallend, wWwW1e cschr die Teilnehmer des Tref-
tens sich dem Gebet gew1dmet haben Der Wortgottesdienst 1M Dom, der von
den katholischen Orden und den evangelischen Bruderschaften aus kirchlicher
Tradition heraus gestaltet wurde, hat weiıthin Anklang gefunden, nıcht
zuletzt deswegen, weıl ımmer wieder der Stille, der Meditation, RKRaum 1e(ß8
Ob 1n tradıtioneller oder moderner Form, das 7zweckfreie Beten, Loben und
Danken wurde betont. Viele wurden 1ın ihrer Überzeugung bestärkt und
andere schienen entdecken dafß ina  w} auf ıne ökumenische Wurzel autf-
merksam geworden iSt, die schon längst VOr der ökumenischen ewegung, f
be1 solchen, die INnNnan einmal die „Stillen 1mM Lande“ NannNte, verborgen
zäh Z einer inneren Einheit drängten. Stark betonte Erkenntnisse der oll-
versammlungen des Okumenischen Rates der Kiırchen un des Z weıten Vatı-
kanischen Konzıils sSOWI1e das Werk, das ein bb Paul Couturier mMi1t seinen
anglikanischen, orthodoxen und evangelischen Freunden vollbracht hat, haben
hier ıne Bestätigung gefunden.

Bezeichnend 1n dieser Hınsıcht 1St der Erfolg der Bibelarbeiten des Treffens,
deren Nachwirkung INa verspürt. Es o1ng Ja da 1m Philipperbrief die
innere Bekehrung 1m Sınne der „Kenosıs“ Christi.

Damıt hängt das MM  9 W as sich auch Aaus den Diskussionen des
Treftens VOrTLr allem als bleibend erweıst: Das Insıstieren auf 1e gemeınsame,
radikale Hiınwendung ZUuUr Person Jesus Christus. Was die evangelıschen Chri1-
sten 1im Grunde n wollten und wollen miıt dem „Christus allein“, haben
1n Augsburg gerade römisch-katholische Christen mi1t aller Kratt betont. Weih-
ischof Moser erklärte: hne Verwurzelung 1n der Lebensgemeinschaft miıt

Christus, ohne Liebe ıhm und seinem Werk, ware aller Okumen1ismus
ein blofß Außerliches, auf die Dauer fruchtloses Vereinheitlichungsmanöver: die
mafßgebliche Mıtte des ökumenischen Bemühens 1sSt Jesus Christus.
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Den nachhaltigsten Applaus der ansprechendsten, bestbesuchten Bibelarbeit
erhielt Prälat Hanssler AUS Rom, Dr Zahrnt SagtC, unterschätze
siıch ohl 1n seiner relıg1ösen Kraft, und dann fortfuhr: „Wenn WIr
ext lesen, 1St sehr einfach, W as WIr gylauben haben Jesus Christus.
Und ‚glauben‘ heißt, uns ihm übereignen, ıhm aın  CH: Und dann 1St
dieses Spiel der Begriffsidole der Vergangenheit für u1ls unınteressant; wenNnn

WIr u1ls darın verheddert haben, mussen WIFLr u11l davon befreien. spreche
nıcht despektierlich VO  3 der Dogmatık un der Dogmenentwicklung. Zu ihrer
eıit das große Leistungen, Antworten für Nöte, aber die fixieren
1St nıcht der Sınn. Wenn iıch Philipperbriet leiben darf, würde ıch SCH1,
dann mache iıch W1e€e Paulus, WeNnNn ıch 1ın der Not bın Dann erachte ıch alles
miteinander als ull steht da drin Christı willen Alles steht
auf der Passıvseıite, Christus allein auf der Aktivseıite.“

Es 1St auch VO'  w} hıer ARINS bezeichnend, dafß die Arbeitsgruppe: „Glaubensnot
und Kırchen“, für die die eilnehmer meısten Interesse geze1igt haben, miıt
dem Teıl ihres Arbeitspapıieres meısten einverstanden Wal, hıefls
Jesus VO  ’ Nazareth se1 für u1l5 der letzte Grund unNsercs Sprechens VO  } Gott;
in ıhm begegne uns ıne NEUEC Möglichkeit eınes ertüllten Mens  se1inNs; se1l
der Mensch für dıe anderen; in seiner Botschaft werde der (30ft der Menschen,
der CSM des Kreuzes und der Gott der Zukuntft verkündet.

Die Neubesinnung auf das Christliche jeß WAar die rage ach der Kirche
zurücktreten; aber gegenüber den Kontessionen ELAT die Kırche (Christi) mehr
hervor. ÖOfters hörte MNan die Parole: Verschiedene Konftessionen ıne
Kırche! Weg AaUus dem Konfessionalismus der Kirchen Zur Kırche der Konftes-
s1ionen! Man hatte begonnen, sıch Als iıne Kirche 1n verschiedenen Kontess1i0-
nen artikulieren. Damıt WAar eın Programm für die Zukuntft gegeben: ein
Programm WAar ohne organisatorische Ausrüstung, ohl aber als Ausdruck
eines Lebenskeimes. Gewiß Dıie Verschiedenheit und die Funktion der Kon-
fessionen bestehen weiterhin. Sıe werden aber 1n bezug autf ıhre Werte und
Einstellungen wenı1ger oder nıcht mehr überspitzt einander gegenübergestellt;
s1e suchen 1 Sınne der gemeıinten Sache gegenselit1ge Erganzung. Heınz Zahrnt
konnte in Augsburg erklären: „Die Bibel 1St für u1ls heute nıcht mehr der
papıerene apst  «“

Was 1U  w} Kirche und Konftessionen betritft, bleibt die 1n Augsburg andisku-
tierte Frage nach dem Unaufgebbaren, dem Unverzichtbaren. Hıer zeıigten
sıch klar konfessionelle (Gegensatze. Hıer bleibt noch ein1ıges .41 Aufarbeiten.

Am schärfsten zeıgten sıch die Gegensätze in der Diskussion die Inter-
kommunion; für oder s1e erhitzten siıch die Gemüter meısten. In den
drei ersten Arbeitskreisen führte s1e lebhatten Auseinandersetzungen. Hıer
WI1e anderswo flossen Meınungsströmungen qucCcr durch die Konfessionen. Die
stärksten Hindernisse ZuUur Interkommunion bzw. ZUrFrF offenen Kommuniıion
wurden VO  - amtlıcher katholischer Seıite festgehalten, die darautf hinwies, dafß
volle Einheit der Kirchen die Voraussetzung für Kommuniongemeinschaft der
katholischen Mi1t den evangelischen Kırchen und kirchlichen Gemeinschaften sel.

Dagegen hat mMa  a 1n Augsburg auf die Lage, die 7wischen der orthodoxen
und der römisch-katholischen Kirche besteht, hingewıesen. Es bleibt die rage
Wenn dem 1St, hat denn das Konzıil selbst die nterkommunion
zwischen Ostchristen und Katholiken erlaubt? Dort, 1m Dekret für die
Ostkirchen, Nr 26, diese Erlaubnis promulgiert wiırd, wird auch erklärt, —
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u,. As das geschieht: DUl ımmer stärkeren Förderung der Einheit mıiıt den
VO'  e} uns gEeLrENNTIEN Ostkirchen“.

ehr als einmal hat das letzte Konzıil auch erklärt, daß durch das Sakrament
des eucharistischen Brotes die Einheit der Gläubigen nıcht 11LUTLE dargestellt, SON-
dern auch verwirklicht wırd (efficıtur). So D 1n der Konstitution ..  ber die
Kirche, Nr Seit Augsburg 1St vielen 1Ns Bewulfstsein reten, daß der Herr
selbst ZU eucharistischen Mahle einlädt. Eın sehr nehmendes Hınder-
N1s aut dem Wege ZUT Mahlgemeinschaft 1St allerdings die Frage des Amtes.
Für die Zukunft wichtig 1St hier A folgende in Augsburg geiußerte Ansıicht,
daß INa  - 1n der Frage der Interkommunion, ÜAhnlich W 1e€e 1ın der rage der
bekenntnisverschiedenen Ehe geschehen 1sE: die Regelung auch den unteren
kırchlichen Kompetenzen überläfßt, die die Lage Ort gut kennen, ANSTATt
gleich VO  w} oberster Stelle iıne für alle INmM: „gültige“ Lösung suchen
wollen.

Was VO'  . Augsburg in dieser Sache auf alle Fälle bleibt, 1St die folgendeFeststellung VO  3 Biıschof Dr Stimpfle VO  3 Augsburg, der sıch kräftig für die
Jegale Haltung der römisch-katholischen Kırche eingesetzt hat Das starke
Drängen nach Kirchengemeinschaft 1m Herrenmahl, das die Augsburger Tagekennzeichnete, wiırd dazu führen, da{fß sıch die theologische Wissenschaft und

7zuwenden.
die kirchliche Autorität 1in Zukunft diesem legiıtimen Anliegen vordringlich

Was die Diskussionen der drei Arbeıtsgruppen betrifft, die sıch mıiıt der
orge die Mitmenschen 1n Not selen einzelne, Gruppen oder anBevölkerungsschichten befassen, 1st 1n Augsburg aum Außerordent-
liches geschehen, das nachwirkt. Was ohl nachwirken dürfte, 1St die öffentliche
Betonung schon früher gemachter Vorschläge Zzugunsten VO  . diskriminierten
Minderheiten, ihrer ökumenischen usammenarbeit und der anzch posıtıvenBedeutung der Mıssıon 1ın der Frage der Entwicklung.Das Pfingsttreffen wirkt VO  e} seiner Diskussionsarbeit her auch eshalb nach,
weil sıch doch ökumenischer vollzog als INa  } der Anlage und der Vorberei-
tung nach konnte. So sınd die Resolutionen Aus der Arbeitsgruppe„Glaubensnot und Kırchen“ nıcht sehr diırekte Antworten auf die Fragendieser Not:;: S1e sınd meıstens Forderungen ZU. ökumenischen Eınsatz iın der
Zukunft. Man denke die bekannten Aufforderungen alle Christen:
„Treibt selbst das ökumenische Anliegen weıter. Bildet gemeiınsame Gruppen1n allen Gemeinden. Bıldet yemeinsame Christenräte Ort Dort,die Bedingungen günstig siınd, yeschieht das schon. Auch die geforderte Lebens-
un Glaubenshilfe 1U  w stärker 11

Okumene auf Sparflamme? Da{ß diese Flamme doch ziemlich entfacht WOT -
den ist, dazu haben alte, ertahrene Okumeniker, die mit der Entwicklung der
Okumene chritt halten, durch iıhr Eıngreifen 1n Augsburg nıcht wen1g beige-
Lragen. So sınd Forderungen W1e€e diese, die Lukas Vischer dort ausgesprochenhat, nıcht eintach verklungen: „Gott hat die ökumenische ewegung 1n 468 D
NneUuUe Sıtuation geführt Sıe darf sıch nıcht mehr mıiıt einer halben AÄAntwort be-
gnüugen. Es geht heute mehr als Kontakte 7zwischen Konfessionen und
Kırchen: geht die Geburt einer T1ECUECN Zeichenhaftigkeit der Kirche Der
Augenblick 1St endgültig gekommen, gemeinsam die Arbeit gehen. Es
x1ibt iıne Krankheit 1n der ökumenischen ewegung: Es sind die billıgen retho-
riıschen Fragen, hinter denen eın Wıille einer Antwort steht. Was hılft CS,

4724



Interkommunion feiern, WwWenn diese nıcht eın Zeichen wirklicher Solidarıität
ist?“ Vischer stıiımmte der fast allgemeın AaNSCHOMMECNECN Forderung der Tage
VO  $ Augsburg nach Okumene Ort Das Engagement einer bestimmten
Stelle, der Fınsatz der kleinen Gruppe auf überschaubarer Umgebung: das 1St
aktuell und mu{( betont werden. „Bewegungen un Gruppen haben ihre Ver-
heißung; s1e mussen aber MIi1t der unıversalen Gemeinschaft der Kirche -
sammenarbeiten, wird ıhnen früh der Atem ausgehen.“

Im gleichen Sınne teilte 1m Schlußgottesdienst Willem 1sser’ t Hooft
wne Erkenntnis mıt, die auch für die Zukunft gilt „Die ökumenischen
Zeıten siınd diejenigen, 1n denen einer Begegnung zwischen Okumene VO  a
oben und COkumene VO  a} kommt.“ Sehr ermutigend für den ökumenischen
Fınsatz nach Augsburg 1St die Folgerung, die dieser_alte, große 10Nn1er der
Okumene nach seiner Beschreibung der aktuellen Schwierigkeiten, 1n denen
sıch die ökumenische Arbeit vollziehen mußß, geradezu miıt Begeıisterung Z
„Do 1St jedenfalls Okumene ıcht mehr Modeartikel. Das hat auch seine ZULEC
Seıite. Jetzt MUu wieder für die Okumene gekämpft werden, W 1€e 1in der ersten
e1it der Pıoniere. Jetzt wird sichtbar werden, Wer lediglich eın ökumenischer
Mitliäuter 1St und Wer A4aUus tieter Überzeugung für die Einheit der Kirche
arbeıtet. Jetzt mu{ deutlich werden, ob wirklich gute, tiefe, dauerhaftte
Gründe 1bt, tfür die Finheit der Kirche arbeiten.“

Das sehr aufschlußreiche Reterat VO  } Abt Laurentius Klein War insofern
auch tfür den Augsburger Horıizont VO  e nachhaltigem Einfluß, als Probleme
der Okumene 1m weıten Sınn des Wortes w1e das Verhältnis miıt Orthodoxen,
Juden un Moslems 1m Zusammenleben MIt den evangelıschen und katholischen
Christen 1mM Nahen Osten packend behandelte und dadurch auch der (Sast-
arbeiterfrage ıne ökumenische Stütze gab

das, W 4s Aaus den großen und kleinen Begegnungen und dem ganzenh
Erfahrungsaustausch bleibt, 1St wen1g SCH, weıl das mehr privaten Cha-
rakter tragt und nıcht gesammelt werden kann W1€e Papıere und Resolutionen.
Aber darin steckt aum wenıger bleibender Wert als 1n den Dokumenten. Was
1St doch nıcht schon alles 1n der Vorbereitungszeit des Treffens durch Begeg-
NUunNgCcn Sökumenisch angebahnt worden!

Wıe fruchtbar und tolgenreich solche Begegnungen a  11, zeıgt schon die
den unzähligen andern, die beim oder 1 Zusammenhang mi1t dem

Pfingsttreffen gemacht wurden. Dr Beckel, der Präsident des Zentralkomitees
der Deutschen Katholiken, erwähnt in seiner Pressekonterenz VO 1971
in Augsburg, WI1e Dr Richard VO:  3 Weizsäcker, den Präsidenten des vVan-
gelischen Kırchentages, „beklommenen Herzens“ aufsuchte, mıiıt ıhm zZu
erstenmal über die Möglichkeit eines gyemeınsamen Unternehmens, WwW1e dann
1n Augsburg stattfand, sprechen und w1e Au diesem persönlichen Kontakt
eın voller Akkord wurde. Und das iıcht NUur 1n dieser Frage, sondern auch 1n
anderen Fragen, die beide bewegt haben Und Beckel fügt hınzu: „I meıne,
Inan sollte auch einmal nüchtern feststellen, daß schon ıne ganz gute Z41=
sammenarbeit ze1igt, WwWenn 1n der für das Zusammengehen VO  3 Instıtutionen
doch verhältnismäß; kurzen Zeıt, die hinter uns liegt, dieser Akkord sıch VO  e}
den Personen auf ie Instiıtutionen ohne emerkenswerten Rückschlag über-
tragen hat.“

Solchen Begegnungen un: ständigen persönlichen Kontakten WAar ZU
Teil auch verdanken, dafß das interkontessionelle Grofßtreffen
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autf Bundesebene auch organısatorisch reibungslos verlaufen 1sSt Es gab keine
Streitereıen die Zahl des Einsatzes evangelischer oder katholischer Christen
bzw des ZUuUr Verfügungstellens VO  3 Häusern und Instıtutionen der verschie-
denen Konfessionen. Man hat übrigens auch fast durchweg 1n Augsburg nıcht
danach gefragt, welcher Kontession ein Sprecher angehörte; iINan Sing davon
Aaus, aut den hören, der CM hatte.

ıne bezeichnende Tatsache ın diesem Zusammenhang beim Pfingst-
treffen die Foyers der evangelischen Bruderschaften und der römisch-katho-
lıschen Orden, die bekenntnisverschieden IN lebten,
beteten, siıch gegenselt1g intormierten und den Erfahrungsaustausch vollzogen,
der 1U  e} in den verschiedenen Kommuniıtäten sıch weıter auswirkt.

Wenn INa  ; bedenkt, W1e die Breitenwirkung VO  5 ırchlichen Grofßversamm-
lungen heute relatıv gering 1st, 1St der ökumenische Impuls, der VO Ööku-
menischen Treffen 1ın Augsburg ausg1ng, beträchtlich. Dieses Trettfen 1St ıne
Provokation, die nachhaltig fortwirkt, ıne Provokation, die das otfiızıelle
und persönliche Glaubens- und Kirchenverständnis der Christen unNserer VeTI-
schiedenen Kontessionen gemeinsam herausfordert.

Laurenz Volken

Einheit der Kirche und kulturelle Unterschiede
Zusammenfassung der Voten und Diskussionen VO: bis August
in Sektion der Kommuissıon tür Glauben und Kirchenverfassung

1n Löwen (Belgien)
Dıie mMI1r gestellte Aufgabe lautet: Systematisch zusammenzufassen, W as sıch

Aaus den bisherigen Voten und Diskussionen uUuNserer Sektion über die Frage der
Einheit der Kıiırche ergibt. Wır haben sehr mannigfaltige Beiträge gehört, Sanz
verschiedene Sıtuationen der Kirche 1n den verschiedenen Kulturen und
verschiedene theologische Deutungen dieser Sıtuationen kennengelernt. Dıie
Aufgabe einer systematischen Zusammentassung 1St daher ıcht leicht habe
versucht, die verschiedenen Berichte und theologischen Beurteilungen acht
Punkten systematisch zusammenzufassen.

Es se1 noch angemerkt, daß mMI1r nıcht die Aufgabe gestellt 1St, die Folgerungen
ARIN) uUuNsercn Diskussionen für die rage der Einheit der Menschheit ziehen.
Dıies ware eın andere, sehr interessante Aufgabe. Hıer soll die Einheıit
der Kiırche gehen.

Dıiıe Verschiedenheiten und Gegensätze der Kaulturen
a) Es 1St VvVon geschichtlich gewachsenen Kulturen berichtet worden. Sie sind

partikular und verschieden. Zum 'Teil stehen s1e gegeneinander.
Es 1St VO  } der empirisch-wissenschaftlichen und technischen Kultur ZC-

sprochen worden. Sie 1St unıversal und überlagert heute mehr und mehr die
geschichtlich gewachsenen Kulturen. Sıe TUL das iın sehr verschiedener Weıise  °
teils zerstort s1ie dieselben, teils wiıird S1e VO:  3 ıhnen adaptiert, teils wiırd iıhr von
iıhnen intensiver Wiıderstand geleistet.
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